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Liebe Missionsfreunde,

Mission in Zeiten des Corona-Virus 
Das ist die große Herausforderung, der sich wir und un‐
sere Missionare derzeit stellen müssen. Wie soll das ge‐
hen, wenn keine Versammlungen mehr möglich sind? 
Wie können wir berichten, wenn unsere Mitarbeiter Ge‐
meinden, Haus- und Bibelkreise, Bibelschulen und Kon‐
ferenzen nicht mehr besuchen können und wenn wir 
selbst keine Missionskonferenzen und Gebetstreffen ab‐
halten dürfen?
Mission aus der Isolation in die Isolation 
Wir sind dankbar, dass wir in modernen Zeiten leben, in 
denen es das Internet gibt. Diese Verbindungsmöglich‐
keit wird immer mehr genützt. Unsere Missionare lassen 
sich so einiges einfallen, um Christen und Nichtchristen 
mit der frohen Botschaft vom Heil durch Jesus Christus 
zu erreichen. Aus aktuellem Anlass kommen einige un‐
serer Missionare in dieser WEM-Nachrichten-Ausgabe zu 
Wort bezüglich der Frage, wie sie diese außergewöhnli‐
che Zeit erleben und nutzen. Lesen Sie die Berichte ab 
der Seite 3. 
Termine werden abgesagt oder verschoben
Wir mussten unsere Jahreskonferenz, die am 1. Maiwo‐
chenende hätte statt�nden sollen, auf den 17./18. Okto‐
ber verschieben. Ort der Konferenz bleibt Laufdorf. 

Leider musste Friedemann 
Wunderlich als Redner ab‐
sagen, da dieser Termin 
bei ihm bereits vergeben 
ist. Dafür konnten wir ihn 
gleich für das nächste Jahr 
als Redner gewinnen. Wir 
beten und hoffen, dass bis 
zum Oktober, besser noch 
wesentlich früher, Norma‐
lität in unseren Ländern 
eintritt.
Unsere Romreise im Mai muss ebenfalls verschoben 
werden. Der neue Termin ist voraussichtlich der 13.-22. 
Mai, 2021.  
In diesen besonderen Zeiten sind wir auch besonders 
auf Ihre Gebete und Gaben angewiesen.
Herzlichen Dank! Unser Herr Jesus segne Sie reich dafür!

Ihr

Johannes Pfründer

Per PayPal spenden:

www.west-europa-mission.de/mithelfen

Hinweis zum Datenschutz
Seit dem 25. Mai 2018 gilt die neue europaweite Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO).
Wir optimieren gemäß der neuen Verordnung alle unsere Vorgänge. Wenn Sie diese Schrift per Post erhalten, sind Ihre Daten bei uns gespeichert. 
Darüber haben wir Sie bereits im Juni per Postbrief informiert. Sollte dies allerdings nicht der Fall sein, teilen Sie uns dies bitte mit.
Sie können die WEM-Nachrichten auch als PDF-Datei per E-Mail von uns erhalten. 

Hinweis zur Verwendung von Personenfotos
Aufgrund der neuen Verordnung müssen wir von jeder Person, deren Foto in den WEM-Nachrichten veröffentlicht wird, eine schriftliche 
Genehmigung verlangen. Da dies in vielen Fällen nicht möglich ist, machen wir die Gesichter unkenntlich. Wir bitten um Verständnis.
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FRANKREICH

L e Mans und die Sarthe-Provinz 
sind vom Corano-Virus nicht so 

sehr betroffen. Aber wie überall in 
Frankreich müssen wir alle zu Hause 
bleiben. Die Gemeinde ist seit dem 
15. März geschlossen. Doch wir hat‐
ten schon vorher einige Vorkehrun‐
gen getroffen, wie zum Beispiel kein 
Küssen, kein Händeschütteln. Wir 
entschieden uns, beim Abendmahl 
Zahnstocher zu verwenden, um das 
vorher portionierte Brot vom Teller 
zu holen.
Seit der Einführung der Ausgangs‐
sperre sieht unsere Gemeindearbeit 
folgendermaßen aus:

täglich sende ich den Gemeinde‐
mitgliedern eine biblische Betrach‐
tung per eMail oder SMS.

Christine und ich rufen die Ge‐
schwister jeweils mindestens einmal 
pro Woche an und fragen sie, wie es 
ihnen geht und wie wir ihnen helfen 
können.

Der Sonntagsgottesdienst wird 
als Videokonferenz im Livestream 
abgehalten.

Wir haben zwei Bibelstudien- 
und Gebetsgruppen, die von mir 
und einem der Ältesten der Ge‐
meinde per Skype geleitet werden.

Wir haben eine Gebetssammel‐
stelle eingerichtet. Dort können Ge‐
betsanliegen und Informationen 
eingereicht und von allen anderen 
in der Gemeinde gelesen werden.

Wir hatten für 2 Monate "die rei‐
sende Bibel" eingerichtet. Es ist eine 
Bibel, die in der Gemeinde zirkuliert. 
Am Sonntag teilen diejenigen, die 

diese Bibel erhalten haben, mit, was 
sie gelesen haben und welche Ge‐
danken sie dazu haben. Diese Infor‐
mationen werden dann an alle per 
eMail weitergeleitet.
Wir nutzen diese Zeit, um uns für 
die Zeit nach Corona vorzubereiten. 
Dazu gehört ein neues Programm 
zur Jüngerschaftsschulung.
Leider dürfen wir unsere Besuche 
im Gefängnis und in den Kranken‐
häusern nicht mehr durchführen. 
Auch die tägliche Öffnung der Ge‐
meinde für Gespräche mit Passan‐
ten ist nicht mehr möglich. Dafür 
haben wir eine Hotline eingerichtet, 
wo man Fragen stellen kann und 
auch Seelsorge möglich ist.

Michel & Christine Louis

Bericht von Michel & Christine Louis, Le Mans

Missionare berichten aus ihrem 
Alltag mit dem Corona-Virus
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I n Marseille ist die genaue Zahl 
der In�zierten nicht bekannt, weil 

viel zu wenige Menschen tatsäch‐
lich getestet werden. Bei den offizi‐
ell angegebenen Zahlen handelt es 
sich nur um die getesteten Angehö‐
rigen der Gesundheitsberufe und 
von Menschen, deren Gesundheits‐
zustand sich verschlechtert hat und 
für die ein Krankenhausaufenthalt 
erforderlich ist. Persönlich kennen 
wir sieben Personen, mit denen wir 
direkten oder indirekten Kontakt 
hatten, die COVID-19 haben. Nie‐
mand von ihnen ist aus unserer Ge‐
meinde.
Wir dürfen nicht mehr aus dem 
Haus gehen, ausgenommen ist das 
Einkaufen von Lebensmitteln. Es 
gibt keine Arzttermine mehr. Um 
aus dem Haus zu gehen, brauchen 
wir eine Bescheinigung, die zeigt, 
dass der Anlass einer der von der 
Regierung gestatteten Ausnahmen 
entspricht. 
Eltern von Kleinkindern und Ju‐
gendlichen sind verp�ichtet, von 
Zuhause aus zu arbeiten, wo immer 
dies möglich ist. Die Kinder müssen 
zu Hause von den Eltern betreut 
werden, wobei sie von den Schulen 
unterstützt werden. Ältere Men‐
schen sollten Kontakte noch mehr 

meiden und sollen auch nicht be‐
sucht werden. Einkaufen ist kompli‐
ziert, weil die Bevölkerung kaum 
Atemschutzmasken und keine Des‐
infektionsmittel hat. Einige konnten 
sich diese noch besorgen, aber die 
meisten haben keinen Schutz, wir 
auch nicht. Wir versuchen, in Drive-
Ins oder online einzukaufen. Doch 
das ist schwierig, weil es viele wich‐
tige Dinge nicht gibt oder die Inter‐
netseiten überlastet sind. Es kann 
Stunden dauern, eine Webseite zu 
�nden, die funktioniert. Meine Frau 
Odile leidet dazuhin an Pollenaller‐
gien. Wir müssen davon ausgehen, 
dass die gegenwärtige Situation 
noch lange anhalten wird.

Wie wir unsere Missionsarbeit 
weiterführen

Wir hatten bereits Anfang März 
Maßnahmen ergriffen, um schutz‐
bedürftige Menschen vor Coronavi‐
ren zu schützen, indem wir jeden 
direkten Kontakt vermieden haben. 
Dazuhin haben wir seit dem 12. 
März alle Versammlungen abgesagt 
und die Kirche geschlossen. 
Wir versenden biblische Botschaf‐
ten mit Andachten und Worten der 
Ermahnung und des Trostes und mit 

Gebetsanliegen. Wir telefonieren 
viel mit Gemeindegliedern und 
Freunden. Die Gebetstermine �n‐
den jeweils zu Hause statt. Dazu 
sende ich eMails mit Gebetsanlie‐
gen, die wir von den Mitgliedern 
gesammelt haben. Die Bibelstunden 
�nden ebenfalls zu Hause statt, jede 
Familie für sich. Das Material dazu 
bereite ich vor und sende es an die 
Interessierten. Dasselbe gilt für die 
Sonntagspredigt. Unsere Evangeli‐
sationen sind auf Eis gelegt. Verein‐
zelt können wir die Botschaften als 
Audio-Datei versenden.

Bitte um besondere Gebete
Wir kennen viele Christen, die im 

Krankenhausbereich arbeiten und 
Kinder haben. Betet dafür, dass sie 
gesund bleiben. Sie sind besonders 
gefährdet. 

Eine gläubige Familie von 4 Per‐
sonen ist von dem Virus betroffen 
(die Eltern arbeiten bei der Post). 
Betet, dass alle Familienmitglieder 
wieder gesund werden.

Viele unserer Mitglieder spenden 
per Scheck für die Gemeinde. Leider 
ist die Post derzeit überfordert, so 
dass die Schecks oft nicht mehr ver‐
sandt werden können. Dadurch feh‐
len uns wichtige Einnahmen, um 
ständige Unkosten zu decken (Mie‐
te, Strom usw.). Wir versuchen, die 
Bank telefonisch oder im Internet zu 
kontaktieren, um längere Zahlungs‐
fristen zu vereinbaren.

Ahmid Bataoui

Bericht von Ahmid Bataoui, Marseille

FRANKREICH
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FRANKREICH

W ir arbeiten in Nordfrankreich, 
in der Stadt Armentiéres 

(25.000 Einwohner) etwa 15 Kilome‐
ter entfernt von Lille mit über einer 
Million Einwohnern. 
Wir sind 35 bis 40 Erwachsene, die 
sich regelmäßig in einem Wohnzim‐
mer zum Gottesdienst treffen, dazu 
kommen etliche Kinder. Wir haben 
ein Haus gekauft, das aufwändig re‐
noviert werden muss, da es ziemlich 
heruntergekommen ist. Unser erster 
Gottesdienst in diesem Haus war für 

April geplant, aber das Coronavirus 
hat alles gestoppt! Alle Geschäfte 
außer Lebensmittelläden sind ge‐
schlossen.
Unsere Evangelisationsarbeit ist na‐
hezu unmöglich geworden. Kontak‐
te sind nur noch über eMails, SMS, 
und Telefon möglich. Armentiéres 
liegt nahe an der Grenze zu Belgien. 
Daher sind die Kontrollen durch Po‐
lizei und Armee besonders streng. 
Bei Beerdigungen sind nur sehr we‐
nige Menschen erlaubt. Unsere Got‐
tesdienste werden über das Internet 
durchgeführt, ebenso wie unsere 
Gebetstreffen. Daraus schöpfen wir 
Kraft und Mut. 
Es ist eine Zeit, um zur Ruhe zu 
kommen, zu beten und über die 
weitere Entwicklung unserer Arbeit 
nachzudenken. Ich bin gerade da‐
bei, neue Lieder für unsere Evange‐
lisationsarbeit zu schreiben. 

Gebetsanliegen
Ich habe seit einiger Zeit täglich 
einen Asthmaanfall, es ist anstren‐
gend für mich, aber auch für meine 
Frau. Dennoch haben wir Frieden im 
Herzen, weil Gott treu ist.
Betet für unsere Länder, unsere Ärz‐
te, Krankenschwestern, für Schutz‐
kleidung und Medikamente. Wenn 
die Krise noch viel länger dauert, 
wird alles noch knapper werden.

Bericht von Francis & Laureine Aschbacher, Armentieres

Francis & Laureine Aschbacher 

WIRD AUF 2021 VERSCHOBEN
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E s ist sehr ruhig geworden. Wir 
erleben eine unsichtbar Bedro‐

hung. Wir dachten, dass solche Din‐
ge nicht passieren könnten. Das 
Coronavirus zeigt uns, dass wir nicht 
alles unter Kontrolle haben und er‐
innert uns daran, dass wir immer 
noch zerbrechlicher und verletzli‐
cher sind, als wir vielleicht gedacht 
haben. Wir versuchen oft, Heraus‐
forderungen und Probleme, mit de‐
nen die Welt heute konfrontiert ist, 
zu lösen, indem wir sie außerhalb 
unserer Grenzen halten. Dem Virus 
sind jedoch keine Grenzen gesetzt. 
Deshalb hat die Regierung hier in 
Belgien folgende Maßnahmen er‐
griffen:

Jeder ist verp�ichtet, zu Hause zu 
bleiben und den Kontakt mit ande‐
ren zu vermeiden. Ausgenommen 
sind der Gang zur Arbeit, zu Arzt 
und Apotheke und zum Lebensmit‐
telgeschäft.

Unternehmen und Ämter sind 
verp�ichtet, nach Möglichkeit Tele‐
arbeit zu organisieren.

Geschäfte und Betriebe bleiben 
geschlossen, mit Ausnahme von Le‐
bensmittelgeschäften, Apotheken, 
Geschäfte für Tiernahrung, Zei‐
tungskioske und Geschäften für 
Neugeborene.

Der öffentliche Verkehr muss die 

Distanz zwischen den Fahrgästen 
gewährleisten.

Nicht unbedingt notwendige 
Reisen außerhalb Belgiens, sind bis 
zum 19. April 2020 verboten.

Wir sind verp�ichtet, Abstand zu‐
einander zu halten. Aber das sollte 
uns nicht davon abhalten, in Verbin‐
dung zu bleiben. Unsere Gemein‐
den können sich jetzt nicht mehr 
zum Gebet versammeln. Aber wir 
halten die Verbindung, auch um zu 
beten. Lasst uns beten, dass wir 
durch diese Krise klarer sehen, wor‐
auf es im Leben wirklich ankommt.

Trotz der restriktiven Maßnahmen 
versuchen wir, den Glauben und die 
Verbindung aufrechtzuerhalten, in‐
dem wir;

Gebetstreffen per Videokonfe‐
renz am Montag, Dienstag und Frei‐
tag abhalten.

Jeden Tag Gebetsanliegen über 
verschiedene Kanäle in den sozialen 
Medien platzieren und dafür in ganz 
Flandern beten

Wir organisierten am 4. April 
einen Fastentag und einen Gebets‐
tag per Videokonferenz. Daran nah‐
men 50 Menschen aus ganz 
Flandern teil.

Wir bleiben in Kontakt mit 
Flüchtlingen, die sich normalerwei‐
se wöchentlich treffen, und machen 
mit ihnen Online-Gruppenunter‐
richt in Niederländisch.

Unsere Kinder haben ihre Schulauf‐
gaben bisher über das Internet er‐
halten. Inzwischen erhalten sie auch 
Online-Unterricht. Wir freuen uns 
über das schöne Wetter und über 
die Zeit, die wir mit der Familie ver‐
bringen können. Aber die Kinder 
vermissen ihre Freunde doch sehr.

Wir beten 
für Schutz in dem Wissen, dass 

unsere Sicherheit in Jesus allein ist.
für Familien, in denen es in Zeiten 

der Ausgangssperre zu Problemen 
kommt.

für Weisheit, Einheit und Durch‐
halten für Regierung und Gemein‐
den.

für die unter der Situation leiden‐
den Menschen, dass sie ihr Heil in 
Jesus suchen.

für Flüchtlinge und ihre Familien 
in den Aufnahmezentren mit hoher 
Ansteckungsgefahr.

Wir alle hoffen, dass diese Krise bald 
zu Ende ist. Wir hoffen aber auch, 
dass wir dann nicht zur "normalen" 
Tagesordnung zurückkehren. Wir 
hoffen, dass wir nicht zu schnell ver‐
gessen, was wir durchgemacht ha‐
ben. Denn wer vergisst, wird noch 
verletzlicher. Diese Krise kann unse‐
re Augen öffnen und uns helfen, un‐
sere Prioritäten, sowohl in unserem 
persönlichen Leben als auch in der 
Gesellschaft, neu zu ordnen. 

Bericht von Marc und Inge Beltman, Lommel

BELGIEN

Familie Beltman

Missionare berichten aus ihrem 
Alltag mit dem Corona-Virus
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SPANIEN

M álaga, unsere Stadt, ist eine 
"Geisterstadt", leer, alles 

steht still. Eine Stadt mit Ausgangs‐
sperre seit dem 15. März. Die betrifft 
ganz Spanien, nennt sich "Alarmzu‐
stand" und gilt mindestens bis zum 
26. April. Auf den Straßen bewegt 
sich nichts. Alles ist geschlossen. Ar‐
beitnehmer müssen zu Hause blei‐
ben, mit Ausnahme von 
„wesentlichen“ Dienstleistungen: 
Krankenhäuser, Apotheken, Lebens‐
mittel, Bestattungsunternehmen 
und einige wenige mehr. Das hekti‐
sche Treiben unserer Straßen, die 
Staus und der Lärm sind ver‐
schwunden. Plötzlich herrschte Stil‐
le. Städte verwandelten sich in 
Wüsten, um Covit-19 zu besiegen. 
Es gibt viele Todesfälle durch das Vi‐
rus. Als Folge gibt es auch viele 
trauernde Menschen. Als das Jahr 
2020 begann, konnten wir uns nicht 
vorstellen, was wir heute erleben. 
Die ständigen Informationen, die 
wir über die Medien und sozialen 
Netzwerke erhalten, erhöhen den 
Zustand der Angst und Furcht. Die 
Realität übertrifft alle Vorstellungen.

Wie geht es mit unserer 
Missionsarbeit weiter?
Wie müssen uns neu er�nden unter 
dem Motto „zu Hause bleiben“. Da‐
bei wurden einige gute alte, aber 
vernachlässigte Gewohnheiten wie‐
derhergestellt, wie z. B. engere Be‐
ziehungen zwischen Ehe, Familie, 
Kindern und auch zu unseren Ältes‐
ten, die zur besonderen Risikogrup‐
pe in dieser Pandemie gehören.

Familien mit Kindern erhalten Lern‐
material über das Internet, wobei 
die Eltern stark involviert sind. End‐
lich haben die Eltern richtig Zeit für 
ihre Kinder, da sie selbst nicht zur 
Arbeit gehen dürfen. Dabei geht es 
nicht nur um das gemeinsame Ler‐
nen, sondern auch darum, viel Zeit 
zum Zuhören und Spielen zu haben.

Außerhalb der Familie dürfen keine 
sozialen Kontakte gep�egt werden. 
Das ist besonders dann schwierig, 
wenn wir einander in der Gemeinde 
nicht mehr besuchen dürfen. Dar‐
unter leiden besonders die alten 
Menschen. Das Reisen ist natürlich 
auch verboten. Jedes Verlassen des 
Hauses muss begründet werden. 
Wenn kein triftiger Grund vorliegt, 
gibt es hohe Strafen.
Die Kommunikation �ndet fast nur 
noch virtuell statt.

Im Missionsbereich ist unser großer 
Verbündeter weiterhin das Telefon 
und die sozialen Netzwerke. Das 
wird so bleiben, bis der "Alarm" en‐
det. Doch auch danach wird es noch 
lange dauern bis alles wieder seinen 
normalen Gang geht. In dieser au‐
ßergewöhnlichen Situation lernen 
sogar Menschen über 80 Jahren, so‐
ziale Netzwerke zu nutzen, die es 
uns ermöglichen, uns zu hören und 
zu sehen, füreinander zu beten, die 
Bibel gemeinsam zu studieren, Seel‐
sorge füreinander auszuüben und 
Gottesdienste per Videoschaltung 
zu verbreiten. Die Teilnahme an un‐
seren Gemeindeveranstaltungen 
über das Internet ist recht gut. Es 
hören auch Menschen zu, die bisher 
noch nicht in unsere Gemeinden 
kamen.

Die Einsamkeit und das ständige 
häusliche Zusammenleben bringen 
in einigen Fällen Probleme mit sich, 
besonders wenn nur ein Teil der Fa‐
milie den Weg mit Jesus geht.
Andererseits hoffen und beten wir, 

dass die Christen durch die lange 
Trennung, eine neue Leidenschaft 
für Jesus und sein Reich entwickeln 
und wir, wenn wir wieder nach 
draußen dürfen, uns mit neuer Kraft 
für die Arbeit im Reich Gottes ein‐
setzen. Wir lernen, dass wir auch oh‐
ne Gemeinderaum eine Gemeinde 
und gemeinsam auf dem Weg mit 
Christus sind.

Betet um Weisheit, wie wir mit die‐
ser Krise umgehen können und um 
neue Motivation, Jesus nachzufol‐
gen und ihm zu dienen. Betet, dass 
wir aus dieser Situation lernen und 
unser Glaube gestärkt wird, dass wir 
die Niedergeschlagenen ermutigen, 
die Traurigen und Schwachen trös‐
ten, dass sie neue Kraft und neue 
Freude in Christus bekommen. Be‐
tet, dass wir die richtigen Trostworte 
für diejenigen �nden, die eine liebe 
Person durch das Virus verloren ha‐
ben. Betet, dass viele in ihrer Ver‐
zwei�ung nach dem Retter Jesus 
suchen und ihm ihr Leben anver‐
trauen. Betet, dass wir den anderen 
wertschätzen und unterscheiden 
lernen, was wichtig und richtig ist 
zu tun. Betet dafür, dass der Herr 
uns mit den nötigen Mitteln ver‐
sorgt, dass wir den Arbeitern in sei‐
nem Reich ihren Unterhalt weiter 
�nanzieren können, auch wenn wir 
z.B. im Freizeitlager Pinos Reales kei‐
ne Einnahmen haben, da keine Frei‐
zeiten statt�nden dürfen, die 
Angestellten aber dennoch ihren 
Lohn brauchen.

Benjamín & María Rosa Martín

Bericht von Benjamín Martín, Málaga

Missionare berichten aus ihrem 
Alltag mit dem Corona-Virus
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SPANIEN

I n Denia haben wir die schlimmste 
Situation im Regionalkranken‐

haus, wo es nicht genügend Schutz‐
masken gibt und auch nicht 
genügend Betten für die Patienten 
auf der Intensivstation. Die Situati‐
on ist schwerwiegender als an an‐
deren Orten, da viele Menschen die 
Gebiete mit vielen Patienten (Zen‐
tralspanien) verlassen haben und in 
ihre Sommerwohnung, z.B. nach 
Denia gekommen sind, was zum 
Zusammenbruch der ärztlichen Ver‐
sorgung hier geführt hat.

Wie gehen wir in der Schule
mit der Situation um?
Wir haben Online-Klassen einge‐
richtet.
Während der ersten Quarantänewo‐
che wurde eine Plattform vorberei‐
tet, um mit unseren Schülern Online 
zu arbeiten. So haben alle Lehrer 
von zu Hause aus ab Montag, 23. 
März mehrere Stunden am Tag Zeit, 
um verschiedene Fächer, auch Sport 
zu unterrichten.

Geistliche Versorgung
Ich nutze die Gelegenheit, um Fami‐
lien für jeden Tag einen geistlichen 
Impuls zu schicken. Viele sind ver‐
zweifelt und voller Unsicherheiten 
und Angst. Denn nicht nur die Ge‐
sundheit ist betroffen, sondern auch 
die persönlichen Beziehungen und 
die Wirtschaft, da die meisten Un‐
ternehmen ihren Betrieb einstellen 
mussten. Manche Menschen wen‐

den sich in der Krise gegen Gott. 
Auch ihnen wollen wir über das In‐
ternet die Liebe Jesu mitteilen.

Essen für Bedürftige
Wir geben Obdachlosen täglich eine 
warme Mahlzeit. Obwohl die Um‐
stände schwierig sind, weil wir unter 
normalen Bedingungen nicht ko‐
chen können, helfen wir weiterhin 
30 Familien pro Tag, damit sie ge‐
nug bekommen. Die Polizei erlaubt 
diesen Familien, an den Ort zu kom‐
men, an dem wir das Essen vorbe‐
reitet haben. Jede dieser Familien 
erhält von uns darüber hinaus Le‐
bensmittel, Kleidung und Almosen.

Volontäre
Die Gruppe Freiwilliger musste Alfa 
& Omega verlassen und nach Hause 
zurückkehren. Auf dem Gelände 
von Alfa & Omega leben nur noch 
der Wachmann und seine Familie. 
Hier ist ihre Quarantäne, da außer in 
Notfällen niemand das Gelände be‐
treten darf.

Sommerfreizeiten 2020
Wir mussten fast alle Camps für Kin‐
der, Jugendliche und Erwachsene 
absagen. Die aus dem Ausland an‐
gemeldeten Gruppen (Holland, 
Deutschland, Norwegen, Schweiz, 
USA) haben ihr Kommen abgesagt. 
In den kommenden Wochen planen 
wir neu. In diesem Jahr hätten wir 
mehr Gruppen gehabt, als jemals 
zuvor in der Geschichte von Alfa & 
Omega.

Gebetsanliegen
Betet dafür, dass unser christli‐

ches Zeugnis zeitgemäß und inspi‐
rierend ist und die Botschaft der 
Gnade Gottes in dieser säkularisier‐
ten Gesellschaft verstanden und ge‐
glaubt wird.

Betet um Bewahrung vor dem 
Corona-Virus für alle, die bei uns 
Dienst tun.

Betet dafür, dass dies eine Zeit 
der Besinnung und geistlichen Ver‐
tiefung für Schüler, Eltern, Lehrer 
und alle Mitarbeiter ist

Betet für die neue Leitung von 
Alfa & Omega. 

Betet dafür, dass sich trotz der 
Krise genügend neue Schüler für 
das neue Schuljahr einschreiben. 
Nur wenn die Klassen voll sind, ist 
die Finanzierung gesichert.

Betet für die Volontäre, deren 
Pläne durch die Krise durcheinan‐
dergebracht wurden. Wir würden sie 
nach der Krise sehr gerne wieder bei 
uns haben.

Betet dafür, dass wir unseren 
geistlichen Auftrag in der Schule 
und in der Stadt auch in Zukunft zur 
Ehre Gottes weiterführen können.

Betet für die Ärzte der Klinik in 
Denia, zehn von ihnen sind Mitglie‐
der in unserer Gemeinde, und für 
die Krankenschwestern und das üb‐
rige Gesundheitspersonal, dass sie 
gesund bleiben und ihre wichtige 
Arbeit weiterführen können.

Bericht von Jorge & Encarnita Pastor, Schule Alfa & Omega, Denia

Jorge & Encarna Pastor
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SPANIEN

A uch bei uns ist die Situation 
angespannt. Viele Menschen 

bangen um ihre Zukunft und haben 
Angst. Vorerst haben wir eine abso‐
lute Ausgangssperre. Ich verlasse 
das Haus nur zum Einkaufen und 
um nach meinen langjährigen Mit‐
arbeitern José-Luis und Carol zu 
schauen.  Jedes Mal nehmen wir 
uns Zeit zum Gebet. Alles ist wie 
ausgestorben. Die Polizei kontrol‐

liert. Bis jetzt ist keiner unseres 
Missionsteams und der Gemeinde 
vom Corona Virus betroffen. Ein 
Grund zum Danken. Ein anderer 
Grund des Dankens ist, dass wir ge‐
nügend zu essen haben, eine Woh‐
nung, Wasser, das Lebensnotwen- 
dige jeden Tag aus Gottes Hand zur 
Verfügung haben. Wer weiß, wie 
lange noch? Nichts ist mehr selbst‐
verständlich. 

Die eigentliche Missionsarbeit geht 
auch bei uns von zu Hause aus. 
Über die verschiedenen Internet‐
dienste sind wir als Gemeinde und 
Verein Sabia Vida im regen Kontakt 
mit Christen und Nichtchristen. Bot‐
schaften werden per Facebook, 
WhatsApp und übers Telefon in ver‐
schiedenen Sprachen weitergelei‐
tet. In all der Flut an Information die 
uns erreicht, benötigen wir Gottes 
Leitung um zu entscheiden, welches 
Lied, Bibelvers, seelsorgerlichen Rat 
wir an dem Glauben Fernstehende 
und an Christen schicken sollen. 
Bitte betet, dass viele Menschen 
sich für Jesus öffnen. Betet um Be‐
wahrung für Ärzte und Kranken‐
schwester die völlig überlastet sind 
und bereits an ihre Grenzen kom‐
men. Betet für gute Entscheidungen 

der Regierung im Blick auf die unsi‐
chere Zukunft, Finanzen, Arbeitslo‐
sigkeit etc. Betet um Geduld im 
engen Miteinander und bei ver‐
mehrter häuslicher Gewalt unter der 
besonders die Kinder und Frauen 
leiden. Betet für die Familienange‐
hörigen der Corona-Toten die sich 
nicht von ihren Lieben verabschie‐
den konnten und trauern.

In dieser Krisenzeit prüft Gott unse‐
re Herzen. Auf welches Fundament 
baue ich? Gerade jetzt ist das Wort 
Gottes und das Gebet unsere Kraft‐
quelle. Sie hilft uns in Zeiten der ei‐
genen Angst und befähigt uns, 
Worte der Hoffnung für andere zu 
haben.  

Anna Langos

Bericht von Anna Langos, Alicante

Bestätigte Todesfälle (neue Fälle) in Spanien

Quelle: Wikipedia
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ITALIEN

Corona-Krise: 
Allgemeine Situation

H ier die Situation in Italien am 
24. März 2020: 69.176 Fälle ins‐

gesamt, derzeit gibt es 54.030 Men‐
schen die positiv getestet sind, 
6.820 Tote und 8.326 Geheilte. Unter 
den 54.030 Positiven be�nden sich 
28.697 in häuslicher Isolation, 
21.937 sind mit Symptomen ins 
Krankenhaus eingeliefert worden, 
3.396 sind auf der Intensivstation.

Man kann das Haus nur aus einem 
wichtigen und dokumentierten 
Grund verlassen (z.B. Arbeit, Le‐
bensmittel-Einkauf, Arzt- bzw. Apo‐
thekenbesuch, und bei Notsitua- 
tion). Die angegebenen Gründe 
werden von der Polizei nachgeprüft. 
Wenn sie nicht stimmen, wird man 
von der Polizei angezeigt und mit 
einer Geldstrafe belegt.
Fast alles, was nicht notwendig ist 

und eine Menschenansammlung 
verursacht, ist geschlossen worden. 
Man kann sich nur mit einem aus‐
gefüllten Vordruck aus dem Haus 
bewegen. Vor Supermärkten, Le‐
bensmittelgeschäften, Post, Apo‐
theken, usw. muss man in der 
Schlange stehen, und mindestens 
einen Meter Abstand halten. Es kön‐
nen sich immer nur wenige Kunden 
gleichzeitig im Laden aufhalten. Alle 
Geschäfte darf man nur mit einer 
Schutzmaske betreten.

Corona-Krise: 
Gemeinde und Mission
Alle Gemeindeglieder sind zu Hause 
und verlassen dieses nur, wenn es 
unbedingt notwendig ist. Wir kön‐
nen uns nicht versammeln. Manche 
haben große Angst. Ich versuche sie 
durch WhatsApp mit geistlichen Ge‐
danken und Themen zu ermutigen. 
Wir als Missionare können uns na‐
türlich auch nicht aus dem Haus wa‐
gen, um die Gläubigen zu Haus zu 
besuchen oder gemeinsame Treffen 
in Häusern oder im Gemeindesaal 
zu veranstalten, zumal Villaggio 
Adriano (im Tivoli Bezirk), wo sich 
der Gemeindesaal be�ndet, in einer 
anderen Stadt liegt und damit für 
uns unerreichbar ist. Da nichts mehr 
offline geschehen kann, muss alles 
online bewerkstelligt werden. Das 
braucht viel mehr Vorbereitungs‐
zeit, Flexibilität, Nachfragen an die 

einzelnen Gläubigen und Antwor‐
ten auf ihre Fragen.

Das virtuelle Bibelstudium: Ich 
(Nicola) bereite das Bibelstudium 
vor, damit es über WhatsApp statt‐
�nden kann. Ich kündige es in unse‐
rer WhatsApp-Gruppe an, publiziere 
dort die Fragen und frage die Gläu‐
bigen, wer direkt teilnehmen will, 
d.h. wer in der Liste derer sein will, 
die eine oder mehrere Fragen be‐
antwortet wollen, und wer alles nur 
in der Stille mitlesen will. Ich schrei‐
be persönlich an die Geschwister, 
die letztes Mal nicht aktiv teilge‐
nommen haben, um sie zu ermuti‐
gen. Dann teile ich alle Fragen auf, 
versehe sie mit den Namen der Teil‐
nehmer und publiziere die gesamte 
Liste in der Gruppe. Das geschieht 
früh, genug, so dass die Teilnehmer 
genug Zeit haben, sich vorzuberei‐
ten. Meist geschieht diese Vorarbeit 
am Tag vor dem Bibelstudium. Nach 
mehreren Versuchen hat sich das te‐
lematische Bibelstudium gut einge‐
spielt. Man kann nur schriftlich oder 
per gesprochener Nachricht ant‐
worten; daran mussten sich alle erst 
gewöhnen. Inzwischen beteiligen 
sich auch Gläubige aus anderen Re‐
gionen und kommen dadurch aus 
ihrer Isolation heraus.
Es wurde auch eine Videokonferenz 
vorgeschlagen. Dies ist bei uns nur 

Bericht von Nicola und Elisabeth Martella, Finocchio

Nicola & Elisabeth Martella

Missionare berichten aus ihrem 
Alltag mit dem Corona-Virus
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W ir alle erleben einen Moment, 
der in unserem Leben bei‐

spiellos ist: Eine globale Pandemie.
Das erzeugt unterschiedliche Stim‐
mungen bei den Menschen: Es gibt 
Schmerz, Trauer, Hoffnung, Wut und 
vor allem Angst. Es gibt so viel 
Angst. Die Regierung hat beschlos‐

sen, dass jeder zu Hause bleiben 
muss und man nur im Bedarfsfall 
ausgehen kann.
Feli ist schwanger und sie müsste 
wegen ihrer Rückenprobleme lau‐
fen und auch eine Weile im Freien 
sein. Das Leben in einer Wohnung 
ist kompliziert und wir dürfen nicht 
einmal zusammen spazieren gehen. 
Manchmal geht sie alleine in der 
Nähe des Hauses umher. Ich gehe 
einmal in der Woche raus, um Essen 
zu kaufen, aber nur in unserem Dorf.
Unser Dienst ist bei all den Aktivitä‐
ten, die ständiges Unterwegssein, 
Reisen, Besuche, Konferenzen und 
Evangelisationen erfordern, stark 
eingeschränkt. Alle Dienste sind 
ebenfalls ausgesetzt, wie die Lager‐
haltung (Kleider, Schuhe, etc.) für 
bedürftige Menschen oder der Be‐
such der Aufnahmezentren von 
Flüchtlingen und die Bibelstudien 
mit ihnen, die Treffen mit Jugendli‐
chen in unserem Ort und so weiter.
So wie das Virus keine Grenzen 

kennt, kann auch das Evangelium 
durch nichts gestoppt werden. 
Hier hilft die Technologie, damit wir 
einige Treffen auf andere Weise rea‐
lisieren können. Über Skype oder 
Zoom können wir unsere Gemein‐
deveranstaltungen, die Treffen mit 
jungen Menschen und die Bibelstu‐
dien mit den Flüchtlingen abhalten. 

ITALIEN

schwer möglich, da manche gleich‐
zeitig sprechen und diskutieren 
würden und das Ganze für mich un‐
kontrollierbar wäre. Ich müsste da‐
bei die technischen und die 
biblisch-inhaltlichen Aspekte 
gleichzeitig meistern, da ich keinen 
habe, der die technische Seite über‐
nehmen kann.

Der virtuelle Gottesdienst: Fast 
ähnlich verfahre ich mit dem tele‐
matischen „Gottesdienst“ am Sonn‐
tag. Schon am Donnerstag schreibe 
ich drei Brüder an, damit sie einen 
Kurzgedanken über ein bestimmtes 
Thema vorbereiten. Jedes Mal muss 
ich sie erinnern: „Vielen Dank, dass 
du dich strikt an das Thema halten 
wirst, um anderen ein Beispiel für 
Kohärenz und Ordnung zu geben. 
Wie immer genügt ein Bibelvers, der 
zentral und klar ist!“.
In diesem Jahr betrachten wir das 

Thema „Jesus ist (z.B. die Wahrheit)“ 
oder «Jesus und (z.B. unser Friede)“. 
Elisabeth und ich nehmen passende 
Lieder zum Thema auf.
Am Samstag schreibe ich dann in 
unserer WhatsApp-Gruppe, um wie 
viel Uhr wir uns „virtuell treffen“ und 
welches Thema wir betrachten wer‐
den. Dann füge ich hinzu: „Jeder 
kann einen Vers vorbereiten, aber 
bitte nur zu diesem speziellen The‐
ma, um den Herrn zu verherrlichen 
und die anderen zu erbauen“. Dann 
nehme ich eine Mini-Predigt (ca. 10 
Minuten) über das Thema (z.B. am 
22.03 „Jesus ist in Untertänigkeit 
zum Vater gekommen“; am 29.03 
„Jesus ist unser Friede“). In einer 
zweiten Aufnahme nehme ich die 
Anwendungen zur Predigt auf und 
setze sie ein oder zwei Tage später 
in die WhatsApp-Gruppe, damit es 
am Sonntag nicht zu viel wird.

Abschlussbemerkung: Wir haben 
gesehen, dass es hier in Italien eine 
Zeit der Isolation gibt, wo man nur 
ausnahmsweise und mit einem aus‐
gefüllten Formular auf die Straße 
darf.
Heute, mit einer Maske ausgerüstet, 
bin ich etwas weiter bis zur Straßen‐
ecke gelaufen, um Brot zu kaufen, 
und hatte das ausgefüllte Formular 
zu Hause vergessen. Unterwegs bin 
ich am Tor eines befreundeten Ru‐
mänen vorbeigekommen und habe 
ein paar Worte mit ihm gewechselt. 
Ein rumänischer Bekannter von ihm 
wollte zum Postamt, um Geld für 
seine kranke Mutter zu überweisen. 
Da er das vorgesehene Formular 
nicht ausgefüllt hatte, bekam er ei‐
ne saftige Strafe von 3.000 €! Nach 
dieser sehr schlechten Nachricht, 
ging ich mit meinem Brot schnells‐
ten nach Hause!

Bericht von Daniele und Feli Lore�ce

Feli und Daniele Lore�ce
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Dies erfordert allerdings viel Zeit 
des Studiums und der Vorbereitung. 
Wir kümmern uns verstärkt um un‐
sere Kontakte, telefonieren und er‐
mutigen durch E-Mails und senden 
Kurznachrichten auch an nicht gläu‐
bige Freunde. Wir sehen mehr 
Offenheit auch in den härtesten 
Herzen. Über den Tod nachzuden‐
ken ist etwas, dem viele mehr oder 
weniger gleichgültig gegenüberste‐
hen.
Doch die Menschen leben in dem 

Wissen, dass der Tod ein Problem ist. 
Aber anstatt dieses Problem anzu‐
gehen, wollen sie es lieber verschie‐
ben. Jesus spricht: „Wer an mich 
glaubt, hat ewiges Leben“. Dies ist 
die Botschaft, die verbreitet werden 
muss.
Persönlich beschäftige ich mich 
auch mit Bibelstudien, die ich in un‐
seren Skype-Meetings verwende. 
Ich versuche, Veranstaltungen für 
später zu organisieren, die jetzt aus‐
fallen müssen. 

Das Virus hat unsere Lebensprioritä‐
ten neu geordnet. Wir müssen unse‐
ren Kalender zur Seite legen und 
innehalten. Wir glauben, dass diese 
Zeit eine Zeit der Aussaat ist, in der 
einige Herzen empfänglicher sind 
für die Stimme des Herrn. Er ist auch 
heute hier und wir möchten uns in‐
tensiv mit dem Bau seines König‐
reichs beschäftigen.

ITALIEN

Evangelisation und
Jüngerschaft online

I nmitten der Situation, in der sich 
die Welt be�ndet und in unserem 

Fall sind sowohl Italien als auch Spa‐
nien schwer von den Auswirkungen 
der Pandemie betroffen, danken wir 
Gott für seine Fürsorge und Treue. 
Im Moment sind wir in Süditalien im 
Haus von Esters Eltern. Wir hatten 
alle Unterlagen besorgt, um im Juni 
heiraten zu können. Doch dann 
wurden durch COVID-19 und die 
damit verbundenen extremen Maß‐
nahmen alle unsere Pläne durch‐
kreuzt. Inzwischen be�nden wir uns 
in der vierten Woche in Quarantäne. 
Da wir sehen, dass eine Frist für die 
Rückkehr zur Normalität noch nicht 
erkennbar ist, gehen wir davon aus, 
dass unser Hochzeitstermin nicht zu 

halten sein wird. Wir verschieben 
unsere Hochzeit daher auf einen 
noch nicht bestimmten späteren 
Termin.

Dankbar sehen wir die Möglichkei‐
ten, die der Herr uns gibt, um mit 
unseren Bibel- und Gebetsstudien, 
Zeiten persönlicher Jüngerschaft 
und sogar Gruppenunterricht durch 
Anwendungen wie Zoom und Face‐
book Live weiterzumachen. In den 
letzten Wochen standen wir über 
das Internet in Kontakt mit Gemein‐
den und verschiedenen Jugend‐
gruppen in Spanien, Italien, 
Argentinien, Costa Rica und den 
Vereinigten Staaten, wo wir auch 
die Gelegenheit hatten, das Evan‐
gelium zu predigen und die Bot‐
schaft der Erlösung durch Jesus 
Christus zu verkünden.
Im Moment warten wir auf eine 
Normalisierung der öffentlichen 
Ordnung, sowohl in gesundheitli‐
cher als auch in gesellschaftspoliti‐
scher Hinsicht, und auf die Erfolge 
der Maßnahmen, die die Länder der 
Europäischen Union ergriffen ha‐
ben. Solange führen wir unsere Ar‐
beit über das Internet fort, so gut es 
nur möglich ist.
Esther hat mit der Übersetzung und 
Korrektur von biblischem Material 
für Kinder und Jugendliche aus 
Word of Life ins Italienische begon‐

nen. Sie arbeitet mit WOL-Italien zu‐
sammen und unterrichtet biblisch- 
pädagogische Kurse für Leiter von 
Kinderstundenmitarbeitern. Yohels 
Aufgabe besteht in der Überwa‐
chung der Planung, Logistik und 
Anwendung von Online-Jünger‐
schaftsprogrammen für Jugendliche 
und Jugendleiter. Dazu führt er bib‐
lischen Unterricht für verschiedene 
Gemeinden durch, ebenfalls über 
das Internet.

Bericht von Ester Lore�ce mit Yohel Arce (Verlobter)

Ester Lore�ce und Yohel Arce

Ester Lore�ce und Yohel Arce halten 
sich z.Z. in Ispica auf
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Vorankündigung Romfreizeit 2020: Rom – Herculaneum – Sorrent
Veranstalter: Christusbund in Verbindung mit der WEST-EUROPA-MISSION

R OM – eine der interessantesten Städte der Welt. Die 
wichtigsten Sehenswürdigkeiten der „Ewigen Stadt“ 

stehen auf dem Programm, ebenso eine Fahrt nach Her‐
culaneum sowie eine Schifffahrt von Neapel nach Sor‐
rent entlang der Amal�küste (fakultativ).
In Rom wird Geschichte lebendig und wir werden Zu‐
sammenhänge aus der Bibel besser verstehen und be‐
greifen lernen, ebenso sollen uns die täglichen 
Bibelarbeiten neue Impulse für unser Christsein im All‐
tag bieten. Auch die Bibelschule im nahen Finocchio 
werden wir besuchen, um etwas über das geistliche Le‐
ben in Italien zu erfahren und Missionare der WEM per‐
sönlich kennenlernen.
Südlich von Rom in herrlicher Panoramalage, inmitten 
von Weingütern und Olivenhainen, haben wir ein wun‐
derschönes, historisches Kleinod entdeckt: Hotel Villa 
Vecchia, ca. 1 km vom Zentrum des berühmten Weinor‐
tes Frascati entfernt (www.villavecchia.it). 

Weitere Details �nden
Sie unter christusbund.de

Wer? Erwachsene 18 bis 99 Jahre
Wann? 13.-22. Mai 2021
Wohin? Frascati/Rom mit Busfahrt ab Stuttgart
Kosten: ca. 1.190.– €/DZ / ca. 1.370.– €/EZ 
Anzahlung: ca. 160.– € pro Pers.
Anmeldung: Günther Baumgärtner, Breitensteinstr. 64, 
72574 Bad Urach, Tel. 0 71 25 - 7 00 82
Leitung: Matthias H. Enneper, Friolzheim

Bibelarbeiten: Günther Baumgärtner, Bad Urach / 
Johannes Pfründer, Wetzlar
Leistungen: Tägliche Bibelarbeit, geistliche Betreuung, 
Organisation, Programmgestaltung, deutschsprachige 
Reiseleitung, Fahrt im modernen Reisebus ab Stuttgart
Unterkunft: DZ/EZ mit Dusche/WC
Extrakosten: Metro-Fahrten, Eintrittsgelder, Trinkgelder 

Via Appia

WEST-EUROPA-MISSIONRomfreizeit

WICHTIG: Aufgrund der Restriktionen durch das Coronavirus wird die Romfreizeit auf den 
13.-22. Mai, 2021 verschoben

Forum Romanum
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WEST-EUROPA-MISSION Projekt

Projekt für Missionare ohne ausreichende Unterstützung

E twa die Hälfte der Missionare der WEM erhalten kei‐
ne oder nur minimale zweckgebundene Spenden 

von unseren Missionsfreunden. Diese Missionare wer‐
den durch die allgemeinen Spenden, die bei uns einge‐
hen, unterstützt. Im Laufe der letzten Jahre sind die 
nicht zweckgebundenen Spenden deutlich zurückge‐
gangen. Dafür haben sich die zweckgebundenen Spen‐
den signi�kant erhöht. Das ist ein gutes Zeichen, weil es 
deutlich macht, dass sich unsere Missionsfreunde für 
bestimmte Missionare besonders interessieren und ein‐
setzen.
Wir sehen uns aber auch in der Verp�ichtung, diejeni‐
gen Missionare und ihre Arbeit weiterhin zu unterstüt‐
zen, die kaum oder gar keine Spenden erhalten. Daher 
haben wir uns entschlossen, ein gesondertes Projekt ins 
Leben zu rufen, das dieser Situation Rechnung trägt.

Wenn Sie gerne für unsere Missionare spenden wollen, 
sich aber nicht für eine bestimmte Arbeit entscheiden 
können, bieten wir Ihnen hiermit die Möglichkeit, für 
das Projekt für Missionare ohne ausreichende Unter‐
stützung zu spenden.
Das gibt uns die Möglichkeit, Ihre Zuwendung dort ein‐
zusetzen, wo sie am nötigsten gebraucht wird. Vielen 
Dank!

Sie können Ihre Spende auf eines der im Impressum ge‐
nannten Konten überweisen mit dem Verwendungs‐
zweck: Missionsarbeit allgemein
Oder: wo am nötigsten

WEST-EUROPA-MISSION Projekt

Projekt zur Finanzierung einer neuen Spülmaschine 
für die Schule Alfa & Omega, Denia

Projekt ist geschlossen. 
Vielen Dank an alle Missionsfreunde, die dafür gespendet 
haben!

D ie Großküchen-Spülmaschine ist unreparierbar kaputt und 
die Schule braucht eine neue.

Die Schule ist gemeinnützig und nicht gewinnorientiert und hat 
nicht die notwendigen Mittel zum Kauf einer neuen Spülmaschi‐
ne, die den Bedürfnissen entspricht.
Die Kosten für eine neue Spülmaschine wie sie der Gesetzgeber 
für diese Einrichtung fordert, belaufen sich auf 12.647 Euros.

Die WEM hat sich bereit erklärt, bei der Finanzierung einer neuen 
Maschine zu helfen.

Wenn Sie die Finanzierung der Spülmaschine unterstützen wol‐
len, können Sie Ihre Gaben auf eines der Konten auf der 2. Seite 
an die WEM überweisen mit dem Vermerk: Spülmaschine Denia. 

Vielen Dank!
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Projekt für neue Hard- und Software im Missionsbüro

Projekt ist geschlossen.
Vielen Dank an alle Missionsfreunde, die dafür gespendet haben!

D ie alte Anlage im Missionsbüro war sowohl im 
Hardwarebereich als auch bezüglich der Software 

veraltet. Dadurch konnte das System gehackt werden. 
Alle unsere Daten wurden verschlüsselt. Für die Ent‐
schlüsselung hätten wir zunächst ca. 10.000 € bezahlen 
sollen. Später gingen die Hacker bis auf 2.500 € herun‐
ter. Wir konnten dieser Erpressung nicht stattgeben.
Deshalb sind alle Daten verloren. Es wurden allerdings 
keine Daten abgezogen. Wenn Ihre Daten bei uns ge‐
speichert sind (waren), dann sind und waren sie sicher. 
Das hat uns unser technischer Service zugesagt.

Was muss neu gemacht werden?
Zunächst brauchen wir einen neuen Rechner, der ge‐
hackte war völlig veraltet.
Wir brauchen ein neues, sichereres Backup-System. Das 
alte wurde so außer Kraft gesetzt, dass wir dies erst nach 

dem Angriff feststellten. Dadurch sind alle Daten verloren.
Wir brauchen neue Software, die dem heutigen Stan‐
dard entspricht.
Die genauen Kosten können wir noch nicht abschätzen. 
Voraussichtlich belaufen sie sich auf ca. 2.500 bis 3.000 
Euro.
Darin ist der enorme Mehraufwand an Arbeit von unse‐
rer Seite nicht berücksichtigt.

Wenn Sie uns bei dieser zusätzlichen Aufwendung hel‐
fen wollen, wären wir Ihnen sehr dankbar. Sie können 
Ihre Spende auf eines der im Impressum genannten 
Konten überweisen mit dem Verwendungszweck: neue 
PC-Anlage im Missionsbüro oder nur: neuer PC

Vielen Dank!

WEST-EUROPA-MISSIONVorschau Jahreskonferenz

Vorschau Jahreskonferenz der WEST-EUROPA-MISSION 2020

WICHTIG: Aufgrund der Restriktionen durch das Coronavirus wird die 
Jahreskonferenz auf den 17./18. Oktober 2020 verschoben

Wann? 17.-18. Oktober, 2020 
Festversammlung am Sonntag, den 18. Oktober, 2020 
um 10.00 Uhr

Wo? Evangelische Freie Gemeinde Laufdorf, 
Wiesenstraße 12, 35641 Schöffengrund/Laufdorf

Thema: (K)ein anderes EVANGELIUM in der Mission
Vormittag: Die Kraft des Evangeliums
Nachmittag: Das Ziel des Evangeliums

Redner: Friedemann Wunderlich, Leiter der MSOE (https://www.msoe.org/)
Wird im Oktober leider nicht als Redner zur Verfügung stehen.
Dafür konnten wir ihn für das Jahr 2021 als Redner gewinnen.

Missionare aus unseren Einsatzländern berichten von ihrer Arbeit. Für Kinder wird 
ein eigenes Programm angeboten.

17.-18. Okt. 2020

EFG Laufdorf

WEST-EUROPA-MISSIONProjekt

Friedemann Wunderlich
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WEST-EUROPA-MISSION

WEST-EUROPA-MISSION e.V. (Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Evangelikaler Missionen)

Postfach 2907, 35539 Wetzlar, Tel. 06441/42822, Fax 43179

Gerne stellen wir unsere Arbeit vor, zum Beispiel:

Im Hauskreis
Unser Missionsvertreter zeigt nach Absprache eine 
Präsentation über die Arbeit der WEM im Allgemeinen 
und/oder über einzelne Missionare, Projekte oder 
Arbeitszweige. Er berichtet über Geschichte und 
Aufgaben der WEM. Das Treffen kann in Gesprächsform 
ablaufen oder als Vortrag. Es besteht die Möglichkeit, für 
spezielle Anliegen der Missionsarbeit in Westeuropa zu 
beten.

In der Gemeinde
Wir veranstalten Missionsabende, Workshops, Bibeltage, 
Gemeindefreizeiten und Missionskonferenzen. Zu den 
Konferenzen kommen wir mit einigen unserer 
Missionare. Diese berichten von ihrer Arbeit, bieten Spe‐
zialitäten ihrer Länder an, machen (wenn gewünscht) 
Straßeneinsätze und vieles mehr.

Im (Missions-) Gebetskreis
Der Missionsvertreter berichtet über die Arbeit vor Ort 
und nennt aktuelle Gebetsanliegen

Laden Sie die WEM zu sich ein, um mehr darüber zu erfahren

WESTEUROPA BRAUCHT JESUS

Wenn Sie Interesse haben, wenden Sie sich bitte an die WEST-EUROPA-MISSION 

WEST-EUROPA-MISSION
Postfach 2907, 35539 Wetzlar, Tel: 06441-42822, E-Mail: info@wem-online.de
Weitere Informationen �nden Sie auf unserer Internetseite www.wem-online.de

Wir kommen und berichten unverbindlich und ohne Anspruch auf Reisekostenerstattung.
Auch kurzfristig vereinbarte Dienste und Predigten sind möglich.

Die WEST-EUROPA-MISSION ist keine sendende Mission. 
Sie unterstützt einheimische Missionare in Belgien, 
Frankreich, Italien und Spanien.  Daher hat die WEM 
keine „sendenden Gemeinden“ in Deutschland zur 
Unterstützung der Missionsarbeit und ist somit auf 
Einzelpersonen und Gemeinden angewiesen, die sich 
mit den Zielen der WEM identi�zieren können. Einige 
der genannten Länder werden auch als „Gräber der 
(ausländischen) Missionare“ bezeichnet. Die Ausfallquo‐
te ist dementsprechend hoch. 90% der nach Italien 
entsandten nichtitalienischen Missionare geben nach 
ihrem ersten Arbeits-Term auf.  
(Quelle: Gebet für die Welt, Hänssler-Verlag, 2003) 

In dieser Situation werden einheimische Missionare 
besonders gebraucht.  Sie bleiben zeitlebens im Land 
und missionieren auch noch im Ruhestand weiter. 


